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Die Moralitaf.

03 Berhiltnid ber eingelnen Bilfer zu den Hhoditen

@ Dingen, su Gott, Tugend und Unjterblidyteit, lait fich

roohl bid zu einem gemwifjen Grade erforiden, niemalsd

aber in ftrenger Parallele barftellen. Je deutlicher die Ausjagen

auf diefem ®ebiete su jpreden jdheinen, defto mehr mupp man

fich vor einer unbebingten Annahme, einer Berallgemeinerung
berfelben bitten.

Bor allem qilt bied von dbem Urteil iiber die Gittlichteit.
Man with viele eingelne Kontrajte und Nuancen jijdhen den
Boltern nachweijen fdnnen, die abjolute Summe ded Gangen
aber zu ziehen ift menjcdhliche Cinficht su fdhroady. Die grofe Ber-
redynung von Nationaldharafter, Schuld und Geiwiffen bleibt
eine gefheime, jdhon toeil die Mangel eine jveite Seite Hhaben,
oo fie bann al3 nationale Eigenfchaften, ja ald Tugenden er-
jdheinen. ©olhen Autoren, welde ben BVolfern gerne allgemeine
Benfuren, und zrwar bidiweilen im Heftigiten Tone {dreiben, muf
man ihr BVergniigen laffen. Abendldnbdijhe BViolfer fdnmen
einander mihandeln, aber glitdlicheriveife nidht richten. Cine
grofie TNation, bie dburdh Kultur, Taten und Crlebnijje mit dbem
Qeben ber gangen neuen Welt verflodhten ijt, itberhiet 8, ob
man fie anflage ober entfchuldige; fie lebt reiter mit ober ofhne
Gutheifjen ber Theoretiler.

Go ift benn aud), wad Hier folgt, fein Urteil, jonbern eine
Reihe von Ranbbemerfungen, wie fie jich bei mehrjdhrigem
Gtudium der italienifhen Renaifjance von jelber exgaben. Jhre
Geltung ift eine um fo bejdrdnttere, al3 fie jich meift auf dasd
Leben ber hiheren Stidnbe begiehen, {iber welde rir Hier im
guten mwie im bdjen umnverhiltnismdipig reidhlicher untervichtet
find, al8 bei anderen euvopdijhen Bilfern. Weil aber Ruhm
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und Sdymad) hier lauter tonen al3 fonit ivgendiwo, fo find toix
pedhalb der allgemeinen Bilanz der Gittlichieit nod) um feinen
Sdyritt ndber.

PWejfen Auge dringt in dbie Tiefen, two fich Charaftere und
©dyidjale dex Bolfer bilben? wo Angeborened und Erlebtesd zu
einem neuen Ganzen gevinnt und zu etnem jroeiten, dritten Na-
turell toird ? wofelbjt geiftige Begabungen, die man aufden exften
Blid fiir urfprimglich Halten wiicbe, fid) erft relativ jpdat und neu
bilben? 9atte 3. B. ber Jtaliener vor dem 13. Fahrhundbert
jchon jene leichte Lebenbdigfeit und Sidjerfheit bed ganzen Men-
jchen, jene mit allen Gegenitdnden fpielendbe Gejtaltungsiraft
in Wort und Form, dbie ihm jeitbem eigen ift? Und wenn mwir
foldhe Dinge nicht tviffen, toie follen roir bas unendlich reiche und
feine Gedber beurteilen, durd) weldhesd Geift und ESittlichteit un-
aufhorlid) ineinander fiberjtromen? Woh! gibt ed eine perjon=
liche Burednung und ihre Stimme ift bad Gewifjen, aber bie
Bolter moge man mit Generaljentenzen in Rube lafjen. Das
jdheinbar frinfite Volf fann ber Gejunbdheit nabe jein, und ein
fcheinbar gefunbesd fann einen miadhtig enttvidelten Tobesteim
in fich bergen, den erft bie Gejahr an dben Tag bringt.

Bu Anfang ded 16. Jahrhundertsd, ald die Kultur bexr Re-
naifjance auf ihrer Hohe angelangt und zugleid) dasd politijche
Unglii ber MNation foviel ald unabwendbar entjdhiedben war,
fehlte e nicht an ernften Dentern, weldes biejes Unglid mit dex
grofen Gittenlofigieit in Verbindbung bradhten. €3 jind feine von
jenen Bufpredigern, bie bei jedem Volfe und su jeber Jeit {iber
pie {lechten Beiten zu flagen jid) verpflichtet glauben, jonbern
ein WMadhiavelli ift e3, ber mitten in einer jeiner widhtigiten Ge-
panfenreifen?) ed offen ausjpricht: ja, wir Jtaliener jind vore
gugsdtoeife irceligiod unbd boje. — Gin anberver hHitte vielleicht
gejagt: miv find vorzugsiveije indivibuell entwidelt; die Rafje
bat und aus den Gdyranifen ihrer Sitte und Religion entlajjen,

1) Discorsi L. I, . 12. Aud) c. 55: | ren Qinber; dbann fommen zunddhit
Jtalien fei berborbener ald alle anbes | Franzofen und Spanier.
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Berouftiein der Demoralijation. Einfluf ded Altertuma, 159

und die dufieren Gefepe veradyten toir, weil unjere Herricher
ilfegitim und ihre Beamten und Richter vermorfene WMenjcdhen
find. — Machiavelli felber fept hinzu: weil die Kivdhe in ihren
Rertretern dad iibeljte BVeifpiel gibt.

@ollen wir hier nod beifiigen : , weil basd Altertum ungiinitig
einmirfte ?" — jedenfall8 bebiirfte eine jolche Annahme forg-
filtiger Bejdyranfungen. Beiden Humanijten (Bd. 1, &. 307g.)
roitd man am ehejten bavon reben diirfen, umal in betreff thred
toiiften Sinmenlebend. Bei ben iibrigen modhte fich die Sache
ungefdhr fo verhalten haben, bafy an bie Stelle bed driftlichen
Qebensideald, der Heiligeit, basd der Hiftorijchen Grofe trat, feit
jie bad ltertum fannten. Durd einen naheliegenden Mifver-
ftand Hielt man dann audh die Fehler fitr indifferent, trok welder
bie grofen Manner grofy gewefen twaren. BVermutlid) gejdhah
bies faft unbewufit, benn wenn theoretijhe Ausjagen dafiir
angefithrt wexden jollen, jo mup man fie roieder bei ben Huma-
niften juchen, wie 3. B. bet Paolo Giovio, der den Eidbrud) ded
Giangaleazzo Vidconti, infofern dbaburch die Grinbung einesd
Reiched ermoglicht ourbe, mit bem Beijpiel bed Juliud Cdjar
entjchuldigt'). Die grofen florentinijhen Gejdhichidicdhreiber
unb Politifer jind von jo nechtijchen Bitaten vollig frei, und twas
in ihren Urteilen und Taten antif erfdeint, ift 3, weil ihHr Staatsd=
jvefen eine notwendig dem Wltertum einigermafien analoge
Dentiveife Hervorgetrieben hatte.

Smmerhin aber fand Ftalien um den Unfang desd 16. Fahr-
hunbderts fidh in einer jdhwerven jittlichen Krifid, aud welder bie
Bejjeren taum einen Ausweqg Hofften.

Beginnen wir bamit, die bem Bifen aufs ftactjte entgegen-
wirfenbde fittlicdhe Kraft nambaft zu madhen. Fene hodhbegabten
Menjdhen glaubten fie su erfennen in Gejtalt bes Ehrgefithls. €3
ift bie ratjelhafte Wijchung aud Geiviffen und Selbjtjudht, welde
bem mobernen Menjdhyen nod iibrig bleibt, aud) wenn er burd)
ober ofne feine Schuld alles {ibrige, Glauben, Liebe und Hoff-
nung eingebiifit hat. Diejed Chrgefithl vertrdgt jich mit vielem

1) Paunl. Jov. wviri illustres: Jo. Ga. Vicecomes.
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Egoidmusd und grofen Lafjtern und ift ungeheurer Taujchungen
fabig; aber aud) alled Ebdle, bas in einer Perjonlichieit iibrig ge-
bleiben, fann jich baran anfchliefgen und aus diejem Quell neue
ftrdafte jchopfen. Jn viel weiterm Sinne, al8 man gerwdhnlich
denft, ijt e3 fiix bie heutigen individuell entvidelten Curopder
eine entjdeibendbe Ridhtjchnur ded Hanbelnd gerworben; aud
biele von benen, weldje nod) auferdbem Sitte unbd Religion treu-
lich fefthalten, fajjen bod) bie twidhtigiten Entjdhliijje unberouft
nach jenem Gefiihl?).

@3 ijt nidht unjere Aufgabe, nadzuweifen, wie jdhon das
Altertum eine eigentiimliche Schattierung biejes Gefiihis fannte
unbd toie bann dbad Mittelalter bie Ehre in einem fpejiellen Sinne
zur Gadje einesd bejtimmten Stanbed madyte. Aud diirfen wir
mit benen nicht jtreiten, welche dad Gewiflen allein jtatt des
Ehrgefith(d ald die wefentliche Triebfraft anfehen; ed wdre
jchdner und bejfer, wenn e3 jid) jo verhielte, allein jobald man
bod) zugeben mufy, bafy die befjeren Entjdhliiffe ausd einem von
»©elbitjucht mehr oder tveniger getriibten ®etijfen” Hervor-
geben, jo nenne man lieber bie Mijdhung mit ihrem Namen?).
Allexrdings ift e bei den Jtalienern dber Renaiffance bidreilen
jchroer, diefed Ehrgefithl von der divetten Rubhmbegier zu unter-
jdeiden, in die e8 haufig fibergeht. Dodh bleiben ed wefentlid)
stoei verjdhiedene Dinge.

An Ausjagen iiber diefen Puntt fehlt e3 nicht. Eine bejon-
perd beutliche mag jtatt vielex hier ihre Stelle finden; jie ftammt
aud ben Aphoridmen ded Guicciardini®). ,Wer die Ehre Hod-

1) fiber biefe Gtellung bed Ehr- | *) Frane. Guicciardini, Ricordi po-
gefitbl8 in ber fehigen Welt bgl. bie | litici e civili, N. 118. (Opere inedite,
tiefernfte Auseinanderfebung bei Pré= | vol. L) — Bgl. hierzu audy bie Aus-
boft-Paradol, la France nouvelle, | fiihrungen von €. Seqré, Guicciardini
liv. 11I, chap. 2 (verfat 1868), | Apropositodiun operarecente( anos

) €3 ift interefjant, zu vergleidhen, | ni, Bologna 18986), in Nuova ant. IV.
ma3 Darwin im ,Nusbrud ber Ge- | ser., vol. 67, p. 437—473, bej. 450 fi.
miitdbewegungen” beiGelegenfeit bes | (Die jonitige reidhe Literatur fiber G.
pExrdtend” fiberbad GefiihlbexSham | 3. B. von Rofji, &. Livi, L. Chielt
im Gegenfap zum Gemwiffen fagt. fann Bier nidht angefiihet werben.)
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Ausfagen iiber bad moberne Ehrgefithl. Rabelais. 161

piilt, bem gelingt alles, weil er eder Mithe, Gefahr nod) Kojten
fcheut; ich Habe ed an mir jelbijt erprobt unb darf e3 jagen und
jchreiben: eitel und fot find biejenigen Handlungen ber Menjden,
roelche nicht von diefem ftarfen Antrieb ausdgehen.” Wir miifjen
freilich hingujepen, bafy nad) anbermweitiger funde vom Leben
bed BVerfajfers Hhier dburchausd nur vom Ehrgefithl und nidht bom
eigentlichen Ruhme die Rede jein fann. Bejtimmier ald dex
Staliener dritdte ein Deutjcher Sof). Reudhlin diefelbe Auffajjung
aud. 3n einem Briefe, in welchem er ben Franffurter Rat um
Unterdritctung eined , Schmadybiichleind® bat, braudyte exr bad
jchdone Wort: , Dasd hodite, was ber Menjch haben mag, namlich
bie Ghre?).“ Sdydrfer aber ald vielleicht alle Staliener hat Rabe-
[ai bie Sache betont. Jmwar nur ungern mijden tvir dbiefen
Namen in unjere Forjdhung; wasd der getaltige, jtetd barode
Sranzofe qibt, gerdhrt und ungejdhr ein Bild davon, tvie bie
Renaiffarnce fich audnefhmen wiltbe ohne Form und ohne Sdon-
Beit?). Uber jeine Schilberung eines Sbealzuftandesd im Thele-
mitentlofter ift fulturgejchichtlich entjcheidend, jo dafy ohne dieje
pochite Phantajie bas Bild besd 16. Jahrhunderts unpollftindig
todre. Gr erzdhlt®) von diefen feinen Herren und Damen vom
DOrben desd freien Willend unter anderm wie folgt:

En leur reigle nestoit que ceste clause: Fay ce que

1) Brief vom 6. April 1514, abge- |
brudt in ber B. §. vgl. Litgejd). und
Ren.-Lit. N. §. IV, &. 418 fi.

2) Geine ndchite Pavallele ift Merli-
nus Coceajus (Teofilo Folengo), bejs |
fen oben mehrfad) ermwifnted Opus |
Macaronicorum Rabelais ermeidlid)
gefannt unb mehrmald zitiert Hat |
{Pantagruel L. II, ch. 1 unb ch. 7, '
Enbe). Ja bie Unregung zum Gar-
gantua und Pantagruel mddyte iiber= |
haupt aud Merlinus Coccajus ftams
mei.

%) Gargantua L. 1, chap. 57. — &. |
Dorez Hat mwahrfdeinlich gemadt |

{(Revue des bibliothéques VI, 254),
bafy diefe Stelle aud folgenber besd
Polifilo (D b), bem Rabelais itber=
haupt piel verbantt, entnommen ijt:
In una tabella di Magnete . . in-
scalpto era: Trahit sua quemque vo-
luntas. Nel levorso la tabella vi-
di ... 7may d&a mowiv reré v
atropt quowu In latino: ,,A oias-
cuno fare gli conviene secondo la
sua natura. Sollte mit D. wirflich
aus bem Wort latino zu jdyliefen jein,

| baf; ber Polifilo utjpringlid) lateinifd)

gejdhrieben ift?

Burdhardbt, Sultur ber Renaifjance. iI. 11. Aufl. 11
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162 Sedyfter Ab{chnitt.

vouldras. Parce que gens liberes, bien nez!), bien in-
structz, conversans en compagnies honnestes, ont par nature
un instinet et aguillon qui tousjours les poulse & faictz ver-
tueux, et retire de wvice: Lequel ilz nommoyent hon-
neur. —

@3 ift berfelbe Glaube an die Giite ber menjdhlichen Natur,
welder aud) die gweite Halfte ded 18. Jahrhundertd befeelte
und ber franadiijchen Revolution dbie Wege bereiten Half. Auch
bei ben Jtalienern appelliert jeder individuell an diefen jeinen
eigenen eblen Jnjtinft, und wenn im grofen und gangen —
Hauptjadhlicd) unter dbem Eindrud ded nationalen Ungliicfs —
pefjimiftijcher geurteilt ober empfunden witd, gleichroohl wird
man immer jened Ehrgefithl Hodhalten miifjen. Wenn einmal
bie {dyrantenioje Entroidlung ded Judivibuums eine welthifto-
tijche Fiigung, wenn fie ftarfer ivar als bex Wille bed einzelnen,
jo ift aud) bdiefe gegentvirfende Rraft, o fie im damaligen
Stalien vorfommt, eine grofie Erjdjeinung. Wie oft und gegen
mweld) heftige Angriffe ber Selbftfudht fie ben Sieg dbavontrug,
wifjen mwic eben nidht, und deshalb reidht unjer menjdhliches
Urteil iiberhaupt nicht aus, um bden abjoluten moralijdhen
Wert der Nation richtig su {ddisen.

BWad nun der Sittlichfeit des hoher entividelten Stalieners
ber Renaifjance al3 widhtigjte aligemeine BVorausjesung gegen-
tiberfteht, ift die Phantajie. Sie vor allem verleiht feinen Tu-
genben unb Fehlern ifre bejondere Farbe; unter ihrer Herrjchaft
geminnt jeine entfejjelte Selbjtjucht exjt ihre volle Furchtbarteit.

Um ihretwillen wird er 3. B. ber friifejte grofe Hajarb-
fpielex ber neuern Beit, inbem jie ihm bie Bilder des tiinftigen
Reidhtums unbd der Hinftigen Geniiffe mit einer folchen Lebenbdige

') ®. h. wolhlgeboren im hohern | bed Klofters die Rebe ift, wiirde gu
@inn, benn Rabelais, ber Wirtsfohn | dbem fonftigen Qeben ber Thelemiten
bon Ehinon, hat feine Urjache, bem | wenig pafien; fie ift aud) efher negativ,
Ubel al3 foldjen bier ein Borredht gu | im Sinne bed Trofed gegen bie ti-

geftatten. Die Predigt bed Evange- | mifdhe Rirde su deuten.

liums, von welder in ber JInjdrift i
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Die Phantafie und ihre Herridaft. Spieljudt. Rachjudt. 163

feit ormalt, bafs er bad Hufierfte baranfept. Die mohammes
banifchen BVolfer waren ifhm hierin ohne allen Bweifel voran=
gegangen, Hitte nidt ber Soran von Unfang an dad Spiel
perbot ald die motwendigite Schupehr iflamitijher Sitte
feftgeftellt und bie Bhaniajie jeurer Qeute an Auffindung ver-
grabener Sdyibe gewiefen. Jn Stalien wurde troh gahlreicher
Rerbote gegen Hiusliches und nadhtliches Spiel und trof ber
Snfamertldrung der getverbdmdpigen ©pieler eine Shpielivut
alfgemein, welde jchon damald Haujig genug bie Erifteny Desd
eingelnen bebrohte ober gerftorte. Florens Hhat jchon zu Ende
bed 14. Jahrhundertd feinen Cajanova, einen gewijjen Buonac.
corjo Pitti, weldher auf beftandigen Reifen ald Kaujmanu,
Parteiginger, Spefulant, Diplomat und ESpieler bon Bro-
feffion enotme Summen gewann und verlor, und sulept, nad)-
bem et jich aud grofem Glend zu einer hodhangefehenen {taat-
figen Gtellung aufgeichroungen Hhatte, nur nod) Firjten zu
Partnern gebrauchen fonnte, wie die Herzoge von Brabant,
Bagern und Savopen?). Aud) der grofe Gliidstopf, weldhen
man die thmijche Kurie nannte, gewdhnte feine Leute an ein
Bebdiirfnid der ufrequng, weldes fid) in ben Fmwijdenpaujen
ber grofien Sntrvigen notwendig durd) Wiirfeljpiel Luft machte.
Srancedchetto Cibo verjpielte 3. B. einft in ztoeien Walen an
Rardinal Raffaele Riario 70 000 Dufaten und flagte hernad
beim Papit, jein Mitjpieler habe ihn betrogen?). Jn ber Folge
murbe befanntlich Stalien die Heimat bed Lotterierwejens.

Die Phantajie ijt e3 aud, welcdhe hier der Racdhjucht ihren
bejonberen Gharatter gibt. Dad Redhtsgefithl roitd wohl tm
gangen Abendland von jeher ein und dasjelbe gewefen und jeine
Berlepung, fo oft jie ungeftraft blieb, auf die gleiche Weife
empfunden wordben fein. Aber anbere BVilfer, wenn fie
auch) nicht leichter verzeifjen, fomnen bod) leichter vergefjen,
wafhrend die italienijhe Phantafie dad Bild ded Unrehtd n

1) Gein Tagebud) vgl. oben &. 55, ‘ 2) Infessura, ed. Tommajini p. 250
9. 3. Bgl. aud) Bbdefauer a. a. O. | vgl Bd. I, Epturd XIL {iber F. C.

©. b4 ff. unb unten Erturs CXVIIL | oben Bb. I, &. 120.
11*
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furditbarer Frifdhe erhilt!). Daf jugleid) in ber Boltdmoral die
Blutrache ald eine Pflicht gilt und oft auf basd graflidite geiibt
toitd, gibt biefer allgemeinen Radhfucht nod) einen bejonderen
Grund und Boben. Regierungen und Tribunale ber Stiadte
erfennen ihr Dafein und ihre Berechtigung an und fjucdhen nur
ben fdhlimmiten Cyzeffen zu fteuern. Aber aud) unter ben
Bauern fommen thyejteijhe Mabhlzeiten und iveit fih aus-
breitenber Wechjelmord vor; horen wir nur einen Beugen?).

Sn ber Landfchaft von Acquapendente Hiiteten drei Hivten-
fnaben da3d Bieh und einer jagte: ivir wollen verjudien, twie
man bie Leute henft. A3 bex eine dem anbern auf ber Schulter
fafi unb ber dritte den Strid uerft um befjen Halsd jhlang und
bann an eine Eide band, fam ber Wolf, jo dbaf bie beiden ent-
flohen unb jenen hingen liefen. Hernach fanden fie ihn tot und
begruben ihn. ©Sonntagd fam fein BVater, um ihm Brot zu
bringen, und einexr bon ben beiden geftand ihm den Hergang und
seigte ihm bad Grab. Der Alte aber tdtete diefen mit einem
Mefier, jchnitt ihn auf, nafhm bdie Leber und bewirtete damit zu
Hauje deflen Vater; bann fagte er ihm, mwejjen Leber er
gegeffen. Hierauf begann dad wedhjelfeitige Morden 3iwifchen
ben beiben Familien, und binnen einem Monat rvaren 36
Rerjonen, Weiber jotvohl ald Manner, umgebracht.

Und fjoldhe Venbetten, erblich bid auf mehrere Gene-
rationen, auf Seitenverrwvandte und Freunbe, exjtredten fidh
aud weit in die hoheren Stande hinauf. Ehroniften jorvohl ald
Novellenjammiungen jind voll von Beijpielen, zumal von Rade-
iibungen entehrter Weiber. Der Haffijdhe Boden Hierfiir war
bejonbers die Romagna, wo jich die Vendetta mit allen erbent-
lichen fonftigen Parteiungen verflodht. In furchtbarer Symbolit

1) Diejed Rdajonnement bed geift- | %) Graziani, Cronaca di Perugia,
reien Gtendhal, bed jdharfen DVar- | jum . 1437 (Arch. stor, XVI, L;

ftellex3 ber Bujtdnbe ber Renaifjance= | p. 415). Bei diefer Gelegenheit mag
seit (la chartreuse de Parme, ed. ! barauf aufmerfjom gemadyt twerben,
Delahaye, p. 355), jdeint mir auf : bap (nady B.) ald Autor biefer peru-
tiefer pfychologifder Beobadhtung zu | ginifhen Chronit jeht Antonio dei

ruben. | Guarneglie eriiefen ift.
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Blutrache der Bauen, dex hisheren Stinde. Berjihnungsidywiie. 165

ftellte bie Sage bidweilen die Vevwilderung bar, welde itber
biejes fithne, friftige BVolt fam. ©o 3. B. in ber Gejdhichte von
jenem vornehmen Ravennaten, der jeine Feindbe in einem Turm
beifammen Hatte und fie hitte verbrennen fonnen, ftatt deffen
aber jie herauslieh, umarmte und perxlich bemirtete, toorauf bie
wiitende Sham fie exft vedhyt sur Verjdwdrung antrieb?). Un-
abldfiig predigten fromume, ja Heilige Mondje zur Lerjdohnung,
aber e3 wird alled gewejen jein, was jie erreidhten, toenn fie bie
jehon im Gange befindlichen Venbetten einjdhrantten; das Ent-
ftehen bon neuen werden jie wohl jchwerlich gehindert haben.

Die Novellen jdhilbern und nidht felten audy diefe Einroir-
fung ber Religion, die edle Aufwallung und dann beren Sinfen
burdh bas Sdhmwergemwidi dejjen, wasd vorangegangen und bod
nicht mefhr zu andern ift. Hatte dod) ber Papit in Perjon nicht
immer Gliid im Friedenjtiften: ,Papft Paul IL. wollte, bap
ber Hader 3wijchen Antonio Caffarello und dbem Hauje Alberino
auffre und lief Giovanni Alberino und Antonio Caffarello
oot fich formmen und befahl ihmen, einander zu Hijjen und Hin-
digte ihnen 2000 Dutaten Strafe an, wenn jie einander wieder
ein Qeid antdten; und zwei Tage darauf rourdbe Antonio von
bemjelben Giacomo Alberino, Sofhn ded Giovanni, erjtodyen,
ber ihn vorfer jdhon verwundet Hhatte, und Papit Paul rourde
fehr unmillig und lief dem Alberino die Habe fonfidzieren unbd
bie Haufer jchleifen und BVater und Sofhn aud Rom verban=
nen®)”. Die Eibe und Beremonien, wodurc) die BVerjdhnien
fich vor bem Riidfall su fidhern juchen, jind bidweilen gang ent-
jeslidy; al3 am Gilvefterabend 1494 im Dom zu Siena®) die
PBarteien ber Novi und bder Popolari fidh paarweife Eiijjen
mufiten, urbe ein Schrour dazu verlejen, worin bem inftigen
{ibertreter alled seitliche und ewige Heil abgejprochen tourde,
Jein Sdhrour, jo exftaunlich und {dredlid), wie nod) feiner er-

1) Giraldi, Hecatommithi I, Nov.7. | ridterftatter, All, mwar bei biefem

%) Infessura, sumi . 1464, | ©dyour felbit zugegen; er sroeifelt

%) Allegretto, Diari sanesi, bei | nicht, baf ber Friebe gewalrt bleibe.
DMurat. XX Col. 837. Ter Be-
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hort worben”; felbjt bie lepten Trdftungen in der Todbesdftunbde
jollten fid) in Bexbammmnid verfehren fiir den, welder ihn ver-
leen toiitbe. €3 leudytet ein, baf dergleichen mehr bie vexs
stoeifelte Stimmung ber Vermittler, als eine wirtliche Garantie
bed Friedend ausbriidte, und dafy gerabe bie mwabhrjte BVer-
johnung am twenigjten joldjer Worte beburfte.

®as individuelle Rachebebiirfnid bed Gebilbeten und des
Hodyitehenden, ruhend auf der madytigen Grunbdlage einer ana-
[ogen Volfsjitte, jpielt nun natiitlid) in taufend Farben unbd
ioird von ber dffentlichen Meinung, welde hier ausd dben Novel-
lijten vedet, ofne allen Riidhalt gebilligt?). Alle Welt ijt dbariiber
einig, bap bei ben Beleidigungen und BVerlepungen, fiir weldhe
pie bamalige italienijche Juftiz fein Redht fdhafft, und vollends
bei dbenen, gegen bie e3 nie und nirgends ein geniigendes Gejep
gegeben fHat nod) geben fann, jeber jich jelber Redit [dhaffen
plirfte. MNur muf Geift in dex Rache fein und die Satidfattion
fih mijdhen aud fotjddhlicher Sdddigung unb geiftiger De-
miitigung bed Beleidigerd; brutale plumpe Nbermadht allein
gilt in ber dffentlidhen Meinung fiir feine Genugtuung. Dasd
gange Jnbivibuum, mit feiner Anlage u Rubm und Hohn,
mufy trivmphieren, nidht blof bie Faujt.

Der bamalige Jtaliener ijt vieler BVerftellung fahig, um
beftimmte Bwede zu erreichen, aber gar feiner Heudyelei in
©adhen von Pringipien, webder vor anbern, nod) vor jich jelber.
Mit volliger Naivitdt witd dedhalb audy dieje Radye ald ein Be-
diirfnid zugeftandben. Gany tiihle Leute preifen fie vorziiglich
bann, wenn fie, getvennt von eigentlicher Leidenjchaft, um der
blofen Jwedmdpigteit willen auftritt, ,,dbamit andere Menfden
lexnen, did) unangefochten zu laffen”:). Dod) twerben foldhe
Fdlle eine fleine Minderzahl gerwefen fein gegeniiber von den-
jenigen, ba bie Leidenjdhaft Abtithlung judhte. Deutlich jcheidet
jid) hier bie Rache von der Blutvache?); wihrend leptere jich eher

¥) Die, weldye bie Bergeltung Gott | canto XXIT, Str. 83 ff., 104 ff.

anfieimitellen, werben unter anberen 1) Guiceiardini Ricordi, L c. N. 74.
ladhexlich gemadyt bei Pulei, Morgante ) Wgl. Erturs CXIX.
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nody innerhald der Schranten ber Bergeltung, bed jus talionis
pilt, geht bie exitere notwenbdig dariiber hinaus, inbem fie nicht
e die BVeiftimmung ded Redhtdgefithls verlangt, jondern bie
Berpunderer und je nach Umftdnden die Ladjer auf ihrer Seite
haben ill.
Hierin liegt benn aud) dex Gfrund desd oft langen Aufjdhiebens.
Bu einer ,,bella vendetta™ gefhort in bexr Regel ein Bujanmmens-
treffen von Wmiftinden, weldyes dburchausd abgervartet roerden
muf. Mit einer wahren Wonne jdyildern bie Novelliften Hier
und da bad allmipliche Heranveifen jolder @elegentheiten.
fiber bie Moralitdat von Handlungen, wobei Kldger und
Richter eine Perjon jind, braudht es weiter feined Wrteild. Wenn
biefe italienijche Rachiudht jid) irgenbroie rechtfertigen roollte, jo
miifste bied gejchehen burd) den Nadvetd einer entjpredhenden
nationaten Tugend, namlic) der Dantbarteit; diefelbe Bhantajie,
eldhe das exlittene Unrecht auffrijcht und vergrdfiert, mitfite audy
bad empfangene Gute im Andenten exhalten?). €3 wird niemald
mdglich jein, einen jolchen Nadyiweid im Namen bes ganzen Boltesd
su fithren, dodh feplt e8 nicht an Spuren bdiefer Art im jeBigen
italienijchen BVoltsharatter. Dabin gehort bei ben gemeinen
Qeuten die grofe Grienntlichfeit fiir Honette Behandlung und
bet ben Hdheren Gtinden das gute gefelljchaftliche Geddadytnis.
Diefes BVerhilinis dber Phantafie zu ben moralijdhen Eigen-
ichaften bed Jtalienerd wiederfholt fich nun dburdygingig. TWenn
daneben jcheinbar viel mehr falte BVeredynung zutage fritt in
Sdllen, ba der Nordlander mehr dem Gemiite folgt, jo hangt
bied ohl bavon ab, baf der Jtaliener jorwohl haufiger als frither
und fticfer individuell entoidelt ift. Wo died auperhald Ftaliend
ebenfall3 ftattfindet, da exgeben fidh audy dhnliche Rejultate; die
seitige Gnifernung vom Hauje und von dex viterlichen Autoritat
3. B. ift der italienijchen und der norbamerifanijdhen Sugend
gleichmifig eigen. ©piter ftellt fich bann bei ben edleren Natu-
1) o {dhilbert jih Cardanus (de | memor beneficiorum, amans ju-

propria vita, cap. 13) al8 duperit | stitiae.
rachjiichtig, aber aud) ald verax,
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ren bad Verhdlinis eimer freien Pietdt zwijchen Kindern und
Eltern ein.

€3 it iiberhaupt ganz bejonberd jchrer, fibex die Sphire
bad Gemiited bei anderen Nationen zu urteilen. Dasjelbe fann
fehr entridelt vorhanden jein, aber in jo frembdartiger Weife,
baf; ber bon brauBen Kommende es nicht exfennt ; 3 fanniich audh
wohl vollfornmen vot ihm verfteden. Bielleicht find alle abend-
ldnbdijdhen Nationen in diefer Beziehung gleichmafig begnadigt.

Wenn aber ivgendivo die PHhantafie a3 geraltige Herrin fich
in bie Moxalitat gemijdht Hat, jo ift bies gejchehen im unerlaub-
ten Berfehr der beidben Gefdhlechter. Vor ber gewdhnlichen
Hurerei jheute jich) befanntlich das Mittelalter iiberhaupt nicht,
big bie Syphilis fam?), und eine vergleichende Statiftif ber da-
maligen Proftitution jeder vt gehrt nicht hierher. Was aber
bem Jtaliener ber Renaiffance eigen zu jein fcheint, ijt, daf die
€he unbd ihr Recht vielleicht mehr und jedenfalld bewufiter als
anderdiwo mit Fiifen getreten wird, daf man geradezu den
Grundjab audfpricht, Ehen feien nurv auf bejtimmte Feit zu
jhlieen und nur jo lange die Frau dem Manne gefaller). Die
Midchen der hoheren Stinbe, jorgfiltig abgejdhlofjen, fonmen
nidht in Betvacht; auf verheivatete Frauen besieht jich alle
Leidenjdyaft.

Dabei ijt bemerfendmwert, daf die Ehen dboch nicht nadhweis-
bar abnafmen?), und daf dad Familienleben bei weitem nicht
biejenige Berftorung eclitt, welde es im Notden unter dhnlichen
Umitdnden erleiden wiitbe. Man wollte vollig nadh Willfiix
leben, aber durcdhaus nidht auf die Familie berzichten, jelbjt
wenn zu flivdyten ftand, baf es nicht gang die eigene fei. Audh
jant bie Rajfe deshalb weder phyiijch noch geiftiq — denn von
berjenigen jdheinbaren geiftigen Abnahme, weldhe fich gegen die
Mitte des 16. Jahrhundertd su erfennen gibt, lajfen jich gang
bejtimmte dupere Urfachen politijcher und Frdhlicher Avt nam-

1) Bgl. EGriurs CXX. | %) Bgl. Gypfurs CXXIL
) L. Tansillo, Capitoli p. 288.
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haft machen, felbft twenn man nidt sugeben will, daf der Kreid
der mbglichen Schopjungen der Renaifjamnce burchlaufen ge=
wefen jei. Die Jtaliener fubren fort, trof aller Ausjchoeifung
su den leiblich und geiftig gejundejten und mwohlgeborenjten Be=
polferungen Curopasd zu gehoren?), und behaupten diejen Bor-
sug befanntlich bis auf biefen Tag, nadhpem fich die &itten fehr
gebejjext haben?).

PWenn man nun der Liebedmoral der Renaifjance ndfer
nadhgeht, jo findet man fjich betroffen von einem merfivitrdigen
Gegenfal in den Ausdjagen. Die Novelliften und Komddien-
bidhter machen den Cindrud, al8 bejtiinde dieLiebe dburdhaus nur
im Genufje und afs wiven zu defjen Creeichung alle Mittel,
tragijche wie fomijche, nicht nur exlaubt, jondern je Hihner und
frivofer, Dejto interefjanter. Rieft man dagegen bdie bejjeren
Qurifer und Dialogenjdjreiber, jo lebt in ihnen die edeljte BVer-
tiefung und Bergeiftigung der Leibenjdhaft, ja der lefte und
hodhite Ausdbrud derjelben wird gefucht in einer Aneignung
antifer Sdeen von einer urjpritnglichen Einfeit bex Seelen im
gottlichen Wefen. Und beibe Anjdhauungen jind damals in
eitem unb demfjelben Judivibuum vereinbar. €3 ijt nicht dburch-
aus rithmlich, aber e3 ift eine Tatjache, baf in bem modernen
gebildeten Menjchen die Gefithle auf verjchiedenen Stujen zu-
gleich nicht nux ftillichroeigend vorhanden jind, jondern aud) jur
bervuften, je nach Umftdnben fHinjtlerijdhen Darftellung fommen.
Erjt ber moberne Menjd) ift, wie der antife, aud) in diejer Ve-
siehung ein Mitrotodmus, was der mittelalterliche nicht ar
und nicht jein fonnte.

Sunddit it die Moral ber Novellen beachtendwert. €8
fandelt fich in den meiften derfelben, wie bemerft, um Ehe-
fraven und aljo um Ehebrud.

1) it ber vdllig entividelten fpa- | bed TOjahr. P. Mocenigo 1476 unb
nijden Herridhaft trat allerdingd eine | die Beurteilung, bie e burd) ben mat-
relative Gnivilferung ein. Wire fie | lindijden Gejandten findet, vgl. ba3
Folge ber Entiittlidhung gerefen, jo | Attenjtiid bei Pajtor 11, 86 ff.
hitte jie viel friiher eintveten miiffen. |  2) Bgl. Erturs CXXIL.

— Ehavatterijtiid ift dbad Betragen
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Dot widhtig erjcheint nun hier jene oben (S. 116§f.) er- :
wdbhnte Anjicht von ber gleichen Geltung ded Weibes mit dbem
Manne. Die hoher gebildete, indivibuell entwidelte Frau ver-
fitgt iiber {id) mit einer gany andern Souverdnitit als im Not-
ben, unbd die Untreue madyt nicht jenen furchtbaren Rif durch ihr
Leben, jobald fie fich gegen die dufieren Folgen jichern fanm.
Das NRedyt bed Gemahls auf ihre Treue Hat nicht denjenigen
feften Boben, den e3 bei ben Nordlandern dburdy die Poejie und 1
Leidenjdjaft ber Werbung unb ded Brautjtanbdes gewinnt; nad
fliichtigiter Befanntjchaft unmittelbar aus dem elterlichen oder
fibjterlichen Getwahrjam tritt die junge Frau in die Welt, und
nun erjt bildet jid) ihre Jndividbualitdt ungemein jchnell aus.
Hauptjdachli) deshalb ift jened Recht ded Gatten nur ein jehr
bebingtes, und aud) ter e3 al3 ein jus quaesitum anjieht, be-
sieht e3 bod) nur auf bie dufere Tat, nidht auf dasd Herz. Die
jchone junge Gemahlin einesd Greijes 3. B. weijt die Gejdhente
und Botjdaften einesd jungen Liebhaberd zuritd, im feften Vor-
jag, ihre Chrbarfeit (honestd) zu behaupten. ,Aber jie freute jich
bod) der Liebe des Jiinglings wegen feiner grofen Trefflichteit,
unbd jie erfannte, daf ein ebled Weib einen ausdgezeichneten Men-
{hen lieben dbarf ofme Nadhteil ihrer Chrbarfeit)”. Wie tury ift
aber ber Weg von einer jolden Diftinttion bid ju vdlliger Hin-
gebung!

Leptere erjcheint bann jo viel al8d beredhtigt, wenn Untreue
ped Manned hingufommt. Dad individbuell entwidelte Weib
empfinbet eine joldje bei roeitem nicht blofy al3 einen Schmers,
jonbern al8 Hohn und Demiitigung, namentlic) ald Mberlijtung,
und nun iibt jie, oft mit ziemlich faltem Berwuftiein, die Radje,
weld)e ber Gemahl verbient hat. Jhrem Tatt bleibt e3 fiberlafjen,
bas fiir ben betreffenden Fall ridhtige Strafmaf zu treffen. Die
tiefite Srdnfung tanmn 3. B. einen Ausweq zur BVerjdhnung und
gu Hinftigem ruhigen Leben anbahnen, wenn fie vdllig geheim
bleibt. Die Novelliften, welde dergleichen bennod) erfahren
ober ed gemdf der Atmofphire ihrer Jeit exdichten, jind voll vorn

!)Giraldi Hecatommithi 11T, Nov. 2. Gang dfnlich: Cortigiano, L, ITT, cap.57.
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Bemwunderung, wenn die Rache hodhit angemejjen, wenn fie ein
Qunitwert ijt. &3 verjteht fidh, dbaf der Ehemann ein jolches
Rergeltungsred)t boch im Grunde nie anerfennt und fich nur aud
Furcht ober ausd Klugheitdgriinden fiigt. o bdieje wegfallen,
o et um ber Untreue jeiner Gemafhlin willen ohnehin evwarten
obet tenigitens bejorgen muf;, von dritten Perjonen audgehdhut
a1 toerden, ba wirh die Sadye tragijch. Nicht felten folgt die ge=
waltjomjte Gegenvache und ber Mord. €8 ift Hochit be-
seichnend fiir bie toahre Duelle biejer Tatern, bap aufier bem Ge-=
mahl auch die Britber2) und der BVater dber Frau jich bazu be=
redytigt, ja verpflichtet glauben; bie Eiferjucht hat aljo nichtd mefhr
damit su tum, dad jittliche Gefithl wenig, der Wunjd, britten
Perjonen ihren Spott zu verleiden, das meifte. ,,Deute”, jagt
Bandello?), ,jieht man eine, um ihre Liijte Fu befriedigen, ben
&emahl vergiften, ald biirfte jie banmn, weil jie Witwe gemwotrben,
tun was ihr beliebt. Eine andere, aud Furcht vor Entbedung
ihres unerfoubten Wmganges, lit ben Gemahl durd) ben @e-
liebten exmotden. Dann exheben fich Biter, Britber und Gatten,
um fidh die Schandbe aud den Augen zu jdhajfen, mit Gift,
Sdyert und anderen Mitteln, und dbennod) fahren piele Weiber
fort, mit Veradhtung bes eigenent Lebend und der Ehre, hren
Qeidbenichaften nachzuleben.” Ein andermal, in milberer Stims
mung, tuft ex aud: ,Wenn man boch nur nidht taglidy Horen
mitfte: Diefer hat jeine Frau ermordet, weil ex Univeue ver
mutete, jener hat die Todter exmwiirgt, mweil fie fid) Heimlich ver-

2) Ein befonberd griulihes Bei-
jpiel ber Madje eined Bruberd, aus
Perugia vom Jahre 1455, finbet man
in ber Ehronit bed Graziani, Arch.

stor. XVL, I, p. 629. Der Brubder |
3mwingt ben @alan, dexr Schwefter bie |

Hugen audzureifen unbd jagt ihn mit

Gdlagen von bannen. Freilid die |

Familie war ein Jweig der Oddi und

ber Qiebhaber nur ein Seiler. — Jm |

@egenjap bagu (nad) Bonaventura

Pistofilo) bie Tat besd Karbinald Ippo-
lito, ber feinem Bruber Giulio bie bei-
ben ugen ausdftedhen liek, weil An-
gela Borgia jie {din genannt hatte.
— Un processo d’uxoreidio nel 1492
ift in ben Commentari per I'ateneo di
Brescia 1891, p. 24 befanbelt.

1) Bandello, Parte I, Nov. 9 unb
26. — ©3 fommt vor, bafj ber Beidyt-
pater ber Bemahlin jich vom Gatten
beftechenift und ben Ehebrud) verrdt.
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mahlt hatte, jener endlich hat jeine Schiwejter toten lajjen, weil
fie fih niht nad) jeinen Unfidhten vermdhlen toollte! 3
ift bod) eine groge Graujamfteit, daf toir alled tun twollen, was
ung in den Sinn fommt und den avmen Weibern nicht dasdjelbe
sugejtehen. Wenn jie ettvad tun, wasd und migfallt, jo jind wic
gleid) mit Strid, Dold) und Gift bei dber Hand. Weldhe Narrheit
per Manner, voraudzujeten, daff ihre und ded ganzen Haujes
Chre von ber Begierde eined Weibes abhange!” Letber mufite
man den Ausgang joldjer Dinge bidweilen jo fidher voraus, daf
ber MNovellift auf einen bebrofhten Liebhaber BVejhlag legen
fonnte, wdfhrend diefer noch lebenbdig Herumlief. Der Arzt (und
Rautenjpieler) Antonio Vologna (S. 115, A. 1) hatte jich in3d-
geheim mit der vertifweten Herzogin von Malfi, vom Hauje
Aragon,-vermdhlt; bereits hatten ihre Britber fie und ihre Kinder
wieder in ihre Gervalt befommen und in einem Schlof exmordet.
Antonio, dex lepteres nod) nicht roufste und mit Hoffnungen hin-
gehalten wurde, befand fich in Mailand, wo ihm jdhon gedbun-
gene Morder auflanerten, und jang in Gejelljhaft bei ber Jppo-
lita Sforza bie Gejdhichte feinesd lUnglitded zur Laute. Ein
Freund des genannten Haufes, DVelio, ,erzihlte bie Gejdhichte
bid 3u diefem Puntte bem Scipione Atellano und fiigte bei, er
werde biejelbe in einer jeiner Novellen behandbeln, ba ex gewif
tifje, baf Antonio ermordet twerden wiitbe”. Die Art, wie died
faft unter ben Augen Deliod unbd Atellanosd eintraf, ift bei Ban-
pello (I, 26) ergreifend gejchilbert.

Cinjtiweilen aber nehmen die Novellijten dodh fortwihrend
Partei fiir alled Sinnreidhe, Schlane und Komijche, wasd beim
Chebrud) vorfommt; mit BVergniigen jchilbern jie dad Verfted:
jpiel in ben Hadufern, die {pmbolijhen Winfe und Botjdhaften,
bie mit Riffen und Konfeft jum voraus verfehenen Truhen, in
weldjen der Liebhaber verborgen und fortgejchafft werden fann,
u. bgl. m. Der betrogene Ehemann wird je nach Umftanden aus-
gemalt al$ eine ohnehin von Haufe aus ldcherliche Perjon, ober
ald ein furdytbarer Richer, ein drittes gibt e3 nicht, ea fei benn,
pap bas Weib ald boje und graujam und ber Mann odber Lieb-
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paber a3 unjchulbiges Opfer gejdjilbert roerden joll. Man wird
inbes bemerten, baf Erzdhlungen diefer leptern Urt nidht eigent-
liche tovellen, jonbern nur Sdredensbeijpiele aud bem wirl-
fichen Qeben find?).

it der Hijpanijierung des italienijhen Lebens im BVevlauf
pesd 16. Jahrhunbdertd nahm bdie in ben Mitteln Hod)t gewalt-
fame Giferfucht vielleicht noch u, bod) muf man biefelbe untex-
jcheiben von der jchon vorfer vorhandenen, im Geijt der ita=
lienifchen Renaifjance jelbft begriindeten Bergeltung ber Un-
trewe. it der Ubnahme desd jpanijdhen Kultureinflujjes jdhlug
bann die auf die Spige getriebene Ciferjucht gegen Enbe ded
17. Sahrhunbdertd in ihr Gegenteil um, in jene Gleid)giiltig-
feit, welche ben Cicisbeo a8 unentbehrliche Figur im Hauje be-
trachtete und aufietbem nod) einen ober melfrere Gedbuldete
(Patiti) fich gefallen lief.

Wer will ed nun unternehnien, die ungeheure Guntme von
Smmoralitat, weldye in ben gejdyilberten BVerhdlinifien liegt, mit
bem 3u vergleichen, was in anberen Landbern gejdhah? War bie
Ghe 3. B. in Franfreidh wahrend des 15. Jahrhunberts wirkhd
Beiliger alg in Jtalien? Die Fabliauy und Farcen ervegen ftarte
Bieifel, und man jollte glauben, daf die Untreue ebenjo Haufig,
nur der tragifhe Audgang feltener gewefen, weil basd JInbdivi
buum mit feinen Unfpriihen weniger entwidelt war. CEher
mochte uguniten der germanijchen BVolter ein entjcheidenbed
Reugnis vorhanden fein, namlid) jene grofiere gejellichajtliche
Sreifeit der Frauen und Mabchen, welde den Ftalienern in
England und in ben Niederlanden jo angenehm auffiel. (S. 121
Anm. 1.) Und dbod) roitd man aud) Hierauf fein 3u grofesd Ge-
wicht legen biirfen. Die Unirene war getwif ebenfall’d jehr haufig,
unb ber individbuell entideltere Menjcdy treibt es aud) Hiexr bis
sur Tragddie. Man fehe nur, wie dbie bamaligen nordijdhen
Fiirjten bidtweilen auf den erjten BVerbadht hin mit ihren Gemalh-
[inmen umgefen.

Sunerhalb bed Unerlaubien aber bemwegte fich bei ben ba=

1) Ein Beifpiel Bandello, Parte I, Nov. 4.
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maligen Jtalienern nidht nux bad gemeine @eliijt, nicht nur die
bumpfe Begier bed gerwdhnlichen Menjchen, jondern aud) die
Qeidenjchajt ber Edeljten und Beften; nicht blof tweil die unver-
heirateten Mabdjen fich auBerhalb der Gejelljhaft befanden,
jondern aud) weil gerabe der vollfommene Mann am ftactiten an-
gezogen wurbe von bem bereitd burd die Ehe audgebilbetenweib-
lichen Wejen. Diefe Mdnner {ind e, weldye die hivchiten Tine
ber Inrifchen Poejie angefdlagen und aud) in Abhandblungen
und Dialogen von der verjehrenden Leidenjchaft ein verkldrtes
ALbild zu geben verjudht haben: Vamor divino. Wenn jie iiber
bie Graujamteif bes gefliigelten Gottes Hagen, jo ift bamit nidht
blof bie Hartherzigleit ber Geliebten ober ifjre Juritdhaltung ge-
meint, jonbern aud) bas BVemuftiein der Unredhtmafpigteit dex
Berbindbung. iber biejes Unglitd fuchen fie durch jene Vergei-
ftigung ber Qiebe fich u erheben, bie jich an bie platonijde See-
lenlehre anlefnut und in Pietro Bembo ihren beriihmieften Ver-
freter gefunden Hat. Wean hort ihn unmittelbar tm britten Budy
feiner Ajolant?) und mittelbar durch Cajtiglione, welder ihm
jene prachtvolle Sdjlufirede bes vierten Budjesd ded Cortigiano
in ben Wund legt. Veide Autoren waren im Leben feine Stoifer,
aber in jener Jeit wollte ed {dhon etwasd Hheifen, wenn man ein
berithmter und gugleich ein guter Mann war und diefe Rrdbditate
fann man beiben nicht verjagen. Die Jeitgenofjen nahmen das,
a3 jie jagten, fiir wahrhaft gefithit, und jo diixfen audh wir e
nicdht ald blofed Phrajenroert veradhten. Wer fich die Miife
nimmt, bie fede im Cortigiano nachzulefen?), wird einjehen, wie
wenig ein Erzerpt einen Begriff bavon geben fonnte. Damals
lebten in Jtalien einige vornehme Frauen, tveldhe wefentlidy
burd) Verhdltniffe diefer Art beriihmt ourden, wie Giulia Gons
saga, Beronica dba Correggio und vor allen Vittoria Colonna.
Das Land der ftactjten Wiiftlinge unb ber groften Spdtter rejpel-

1) Agoft. Mofji, Gli Asolani del | *) Pan fann ed jehit bequem in ber
Bembo, Propugnatore 19, 2, 64—95 | getvanbten, jdon friifer geriimten
fucht bie Ubhingigleit B.s von Plato | Nberfepungvon A Wefjeldti, Miindjen
unb Boocaccios Ameto davzutun. | 1907, unjere Stelle Bb. 11, &. 173 ff.
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tiecte diefe Gattung von Qiebe und dieje Weiber: Grofered lajt
fich nicht au ihren Guniten jagen. Ob etwas Citelfeit dabei wat,
ob Bittoria den jublimierten Ausdrud hofinungslojer Liebe von
feiten ber berfihmteften Manner Jtaliens gerne um fid) herum
tonen horte, wer mag es entjdjeiden? Wenn die Sadje jtellen-
weije eine Mobde wurde, jo war es immerhin fein Kleines, daf
Rittoria menigjtend nicht ausd der WViobe fam und daf jie in der
fpdtejten 3eit nod) die ftacfiten Eindriide hervorbrachte?). — €8
bauerte lange, big andere Linber irgend dhnlidhe Cridjeinungen
aufiiefen.

Die Phantajie, welche biejed Volf mehr ald ein anderesd be-
perrjcht, ift bann itberhaupt eine allgemeine Utfache dbavon, daf
jebe Qeibenfchaft in ihrem Verlauf itberaus heftig und je nach
Umftdnden verbrecherijch in den Mitteln rird. Man fennt eine
Heftigleit ber Sdhmiche, bie fich nicht beherrjdhen Tann; hier da-
gegen hanbdelt 3 fich um eine Audartung der Kraft. Bisweilen
nitpft fich daran die Entidlung ind Kolojjale; bad BVerbredhen
gemwinnt eine eigene, perjonliche Ronjijtens.

Sdyranten gibt e3 nur wenige. Der Gegenwirfung ded
illegitimen, auf Gemwalt gegriinbeten Staates mit feiner Polizei
fithttfichiedbermann, auch bas gemeine Volf, innexlich entwadhien,
und an die Geredhtigteit der Juftiz glaubt man allgemein nicht
mehr. Bei einer Mordtat ift, bevor man ixgend dbie ndheren Um-
ftande fennt, dieShmpathieunrillfiivlich aufjeitenbedMidrders?).
Ein mannliches, ftolzed Auftreten vor und wahrend dber Hinvidy

1) ®haf hat gezeigt (Nuova anto-
logia III, ser. vol. I, 228), wie bad

Selir mexfioiitbig find bie 4 grofen
Briefe, in benen ein Peitgenofje Pe-
trarcas, Salutati (Brieje IV, 1—52)
bem Pellegrino Zambeccari {c. 1393)
bie Riebe zu feiner friiheren Ge-

(Sie Hatten beibe anbere gefeirvatet,

| er aber wollte bie erjte Meigung nid)t
Stubiwm Petrarcas auf biefe Midh= |
tung und Gefinnung einwittte. — |

lajjen.) 3 it ein fdrmliches Plaidoger
gegen irbijche, finmlidhe Liebe iiber-
haupt.

2) Piaccia al Signore Iddio che
non si ritrovi, fogen bei Giraldi ITI,
Nov. 10 bie Frauen im Haufe, wenn
man ifinen erzdhlt, bie Tat finne bem

liebten Gdivvanna audzureden fudyt. | WMorber dben Kopj fofien.
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tung errvegt vollends folhe Bemwunberung, daf bie Erzihler ba-
tob leicht vergefjen zu melben, warum der Betreffende verurteilt
fpar?). Wenn aber irgendivo u der innerlichen Verachtung dex
Suftiz und zu den vielen aufgefparten Bendetten noch bie Straf-
lofigfeit Hinzutritt, ettoa in Beiten politijher Unrubhen, dann
jcheint jich bidtveilen ber Staat und dasd bitrgerliche Leben auf-
I5fen zu ollen. Soldhe Momente Hatte Neapel beim bergang
pont der aragonefijchen auf die franzdiijche und auf die jpanijche
Herrjcdhaft, jolche hatte auch Mailand bei der mehrmaligen BVer-
treibung und Wiebertehr ber Sforza. Da fommen jene Menjden
zum Borjdyein, welde ben Staat und die Gejelljdhaft indgeheim
niemald anexfannt haben und nun ihre rauberijdie und morde-
rijche Gelbjtjucht gany jouverdn walten lafjen. Betradhten toix
beijpielshalber ein Bild diefer Axt aus einem fleineren Kreife:
AlE dbas PHerzogtum Mailand bereitd um 1480 dburd die
inneren frifen nad) bem Lobe des Galeazzo Maria Sforza (oben
Bb. I, &. 43 fg.) exjchiittert war, horte in ben Provinzialftadten
jede Sidjerheit auf. So in Parma?), o dexr maildndijdhe Gubers
nator, nachdem er dburch Belohnung der Denunzianten vergeb-
lic) bie Verbredher Hhatte entdbeden roollen, burd) Mordanjdhlage
in Schreden gefebt, fidh die Freilajjung furdhtbaver Menjdhen ab-
pringen lief, too Einbriiche, Demolitionen bon Haujern, difent-
liche Mordtaten, Plinberungen, befonbders der Juben, jchamlofe
Bergehen gegen die Sittlichfeit etroad Gewdhnliches rourden, roo
suerft mastierte Verbredyer eingeln, bann ohne Scheu jedbe Nadht
grofie bervaffnete ©@daren herumgogen; babei girtulierten frevel-
hafte ©pdge, Sativen, Drohbriefe, und ed erjdyien ein Spott-
fonett gegen die Behorben, mweld)es biejelben offenbar mehr
1) Died begegnet 3 B. bem Gio- | wad er jedboch {ibergeht.
viano Pontano (de fortitudine, L. %) Diarium Parmense, in ber neven
IL.); feine helbenmiitigen Ascolaner, i Yudgqabe von Vurat. XXII, 3, als
toelche nody bie lepte Nadyt hinburdy | Cronica gestorum in partibus Lom-
tangen unb fingen, bie abbrugzefijdie | bardiae et reliquis Ttaliae bezeichnet,
Mutter, welde ben Sohn auf dbem | Hrdg. von . Bonagzi, 1904, &. 63 §f.;
@ang zum Ridhiplah aufbheitert ufro. | bas Sonett &. 71. Entjeplide Tobesd=
gehoren vermutlidyinRauberfamilien, | fixafe baj. &. 17.
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Allgemeiner Frevelfinn. 17T

empdrte ald der entjepliche Juitand jelbft. Daf in vielen Kivchen
bie Tabernafel jamt den Hoftien geraubt wurben, verrit nod
eine befonbere Farbe und Richtung fener Rudhlofigleit. Nun ift
e3 wohl unmbglid), zu ervaten, wasd in jebem Lanbe ber Welt
audh heute gejhehen toiivde, wenn Regierung und Polizet ihre
Titigteit einjtellten und bennod) durd) ihr Dafein die Bilbung
eined probijorijhen Regimentd unmoglidh madhten; allein wad
pamald in Jtalien bei jolchen Anlafjen gefjcdhah, tragt dbod) wohl
einenn befonberen Charafter dburch ftarfe Cinmijdhung Dbdex
Radye.

Sm allgemeinen madyt dbad Jtalien der Renaifjance den Ein=
brud, ald ob aud in gerwdhnlichen Seiten die grofien Verbredhen
hiaufiger getvefen wdren al8 in andberen Landern?). Freilich
fonnte uns wohl der Umitand tdujdhen, daf wir hier verhiltniz-
mdfig weitmehr ©pezielles bavon exfahren ald irgend andberdivo,
und baf biejfelbe Phantafie, welhe auf bad tatjachliche BVer-
brecdhen wirft, aucd bas nichtgefchehene erjfinnt. Die Summe dex
Gemalttaten war vielleidht anberdwo diefelbe. Ob ber Jujtand
3. B. in dem frajtoollen, reidjen Deutjdhland um 1500, mit
feinen tithnen Landitreichern, getvalttdtigen Bettlern und wege-
lagexnden Rittern, im ganzen jicherer geivejen, ob dasdMenjdhen-
leben wefentlich bejfer gavantiert wax, ldfit fich jchoer exmitteln.
Aber jo viel ift ficher, dbap dad pramebditierte, Defolbete, durdh
britte Hand geiibte, audh dbad zum Gemwerbe gewordbene Ver-
brechen in Jtalien eine groge und {dredlidhe Ausdbehnung ge=
toonnen Hatte.

Blicen mwir zunddijt auf bad Rdauberivejen, jo with vielleicht
Jtalien bamald nidht mebr, in glitdliheren Gegenbden, tvie 3. B.
Tostana, jogar weniger bavon heimgejudht gewefen fein, ald bie
meijten Linder bed Nordensd. Nber es ibt wejentliche italienijche

1) ZTotidlige und Ermordbungen | gen Tage rourben folgende Strafen
find . 8. in Bologna fo sablreidh, baf | vollzogen: je einem it ber fopf,
Belohnungen fiir bie Angeber ausdge- | bie Hanb, bie Nafe, gweien bie Dhren
febt rourben. Rainieri 131 ff. Sn= I abgefdnitten, fiinf werben gegeifelt
folge ber Morbverjudye jind Hinvid= | unb brei scovati, Rainieri 23. — Hin-
fungen fehr haufig. Un einem eingi= ' richtungen in Mom, Journal, &. 261.

Burdhardbt, Sultur ber Renaiffance. I 11, Huil. 12
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Tiguren?). Sdwerlid) finbet fid) anberdivo 3. B. die Gejtalt bed
durd) Qeidbenjchaft verwilberten, allmiplich sum Rauberhaupt-
mann gewotbenen Geijftlidjen, wobon jene Beit unter anberen
folgenbes Beifpiel liefert?): Am 12. Auguft 1495 rourbe in
einem eifernen Kafig aufen am Turm von &. Giuliano Fu Fers
taca eingefchlofjen der Priefter Don Nicold de’ Pelagati von
Sivarolo. Derjelbe hatte zreimal feine exrfte Mefje gelejen; bas
erjte Mal Hatte ex an demfelben Tage einen Word begangen und
fparbaraufin Rom abjolviert worden; nachher tbtete ex bier Men=
jchen unb heiratete soei Weiber, mit weldjen ex herumzog. Dann
toar er bei vielen Totungen aniwejend, notziichtigte Weiber,
fithrte andere mit Gewalt fort, iibte Raub in Mafje, totete nody
piele und 3oq im Fervarefijhen mit einer uniformierten be-
affneten Bande herum, Nahrung und Obdac) mit MWord und
Gemalt exjroingend. — Wenn man jid) bag Dagwijdyenliegende
hingubentt, jo ergibt jidh fiir ben Priefter eine ungeheure Summe
ped Freveld. €8 gab bamald fiberall viele Morder und anbere
Mijfetdter unter den o wenig beauffichtigten unbd jo hod privile-
gierten Geiftlichen undb Mondhen, aber faum einen Pelagati.
Gtwas anberes, obrwoh!l audh nichts Rithmliches, ift e, renn ver=
Torene Menjden fich in dbie Kutte freden diixfen, um der Juftiz su
entgehen, ie 3. B. jener forjar, bon dem Mafjuccio beridytet,
baf et in ein Klofter zu Neapel gegangen fei®). Wie e fich mit
Papjt Johann XXIIL in bdiejer Besiehung verhielt, ijt nicht
niher befannt. Wenn ex in feiner Jugend ald Korjar in bem
Rriege bet beiben Linien von Anjou um Neapel auftrat, fo fann
er died al politijcher Parteitriger getan Haben, wad nad) da-
maligen Begriffen feine Shanbde brachte. Jedbod) haben Beit=
1y Gin redit italienifcher Bug ift e8 | fich babei an bie Bande bed Priejters,
aud, den Burcardus im Diarium, toeldjer einige Jabre vor 1837 bie
ed. Thuasne I, 211 (1486) berichtet: | reftlice Qombarbet unjider madyte.
ein Dieb with gehingt, 3 tich ein | ) Massuccio, Nov. 20. ed. Geis
auripellum an ifym befeftigt in signum | tembr. p. 314. €5 verfteft fich, daf dex
quod fuit excellens latro. | Betreffendbe aud) in ber Qiebjchaft am
%) Diario Ferrarese, bei Hturat. | meiften @ifid Hat.
XXIV, Col. 312 {f. Tan erinnert
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genoffen und Gpitere, 3. B. Lion. Aretino und Poggio, weit
fhlimmere Dinge von ihm beridhtet?).

Die Jeit der individuell beriihmten Riuberhauptleute He-
ginnt iibrigens exit jpdter, im 17. Jahrhunbdert2), ald bie polis
tijhen Gegenjige, Guelfen und Ghibellinen, Spanier und Fran-
sofen, bas Land nidht mehr in Betvegung jepten; der Rauber
18{t ben Parteigdinger ab.

3Jn gewijjen Gegendben von Jtalien, wo die Kultur nidt
hindrang, waven die Landleute permanent mdrberijch gegen
jeben von draufen, der ihnen in bie Hande fiel. So namentlich
in den entlegeneren Teilen bded Kdmigreichs Neapel, o eine
uralte BVerwildberung vielleicht feit der tomifchen Latifunbdien-
irtjcdaft jich erhalten hatte und roo man ben Fremben und den
&eind, hospes und hostis, nod) in aller Unjdhuld fiir gleich-
bebeutend halten mochte. Diefe Leute waren gar nidht ivveligios,
e3 tam vor, baf ein Hivt voll Angjt im Beichtftuhl exjchien, um
gu befenmen, daf ihm wibhrend der Fajten beim Kdjemadhen ein
paar Tropfen Mild) in den Mund gefommen. Freilid) fragte bex
jittentunbdige Beichtvater bei biefem Anlaf aud) nodh aus ihm
beraus, bafy er oft mit jeinen Gefdhrien Reifende beraubt und
ermotbet hatte, nur daff bies ald etwas Lanbdiibliches feine Ge-
wijffendbiffe rege madhte?). Wie fehr in Beiten politijcher Un-
tuben bie Bauern aud) anberdivo vermwilbern fonnten, ijt bereits
(&. 62) angebeutet rorden.

Cin jdhlimmeres Seichen der bamaligen Sitte ald die Riu-

1) Bgl. bie Bujommenijtellung bei |
Giregoroviugd VI, ©. 600. Der Erz- |

bifthof Paolo Fregoso von Oenua
war Doge, Forjar und Rarbinal, vgl.
oben Bb. I, &. 93, U 5.

bad Riuberroefen arg genug. Jnter-
effante Mitteilungen iitber Venedig

gibt *f. Molmenti Nuova Antologia
I11. ser. Bb. 46, p. 99 ff. 302 ff. 1570
it geflagt, {iber bie territori pieni |

di banditi, i quali tutto il di com-
mettono novi e atrocissimi delitti.
1660 witb fonftatiert, baf Rauber-

| banben detestandi eccessi begefen,

| con molta offensa del nostro Signor
*) Uber aud) im 16. Jahrh. war |

Dio e della giustitia.

%) Poggio, Facetiae fol. 164. et
bn3 Heutige MNeapel Tennt, Hat viel
leidht eine ahnlidhe Farce aud einem
anbern Qebensgebiet erzifhien hbren.

12*
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berei ift bie aufigteit der bezahlten, dburch die britte Hand ge-
{ibten Berbrechen. Darin ging sugeftandenermapen Neapel
allen anberen Stidten voran. ,Pier ift gar nidhtd billiger zu
faufen alg ein Menjdenteben”, jagt Rontano?). Aber aud) an-
pere Gegenden teifen eine furdytbare Jeihe bon Mifjetaten
biefer Art auf. Man fann diefe natiirlich nuv jhiver nad) ben
Motiven jondbern, inbem politijdhe Bedmadfigteit, Parteihaf,
pexjonliche Feindjdhaft, Rade und Surcht burcheinander wirften.
G2 madyte den Florentinern die grofite Ehre, dafh bamals Dbei
ibren, bem hochjtentwidelten Bolfe Jtaliens, bergleichen am
enigften vorfommt?), vielleicht weil es fiir berechtigte Be-
fdhexden nodh eine Juftiz gab, die man anerfannte, ober eil
bie hbhere Qultur den Menjchen eine anbere niicht verlieh
{iber bas verbrederijche Gingreifen in bas Rab ded Sdhidjals;
renn irgendivo, jo erwog man in Floreny, wie eine Blutjchuld
unberechenbar feiter wirft und wie wenig der Anitifter aud
bei einem jogenanmten niiplichen Berbredhen eines iiberiviegen-
den und dauernden BVorteild jicher ift. Nady bem Untergang der
flotentinijchen Freiheit jcheint dex Meuchelmord, Hauptjadlich
ber gebungere, rajdh zugenommen zu haben, big bie Regierung
Gojimos L jo tveit su Krdften fam, daf jeine Polizei®) allen
Mittetaten gemwacdhien war.

Sm iibrigen Stalien wirh dad bezahite Berbrechen dufigex
ober feltener getejen feien, je nacdhgdem zahlungsfibige hodh-
geftellte Unitifter vorhanden waren. €8 fann niemanbem ein-
fallen, bergleichen ftatiftifdh sujammengufajjen, alfein fwenn von

1) Jovian. Pontani Antonius: nec | unb bie Phantafie ber flotentinijchen
ent quod Neapoli quam hominis vita | ©dyiftjteller ber guten Beit ift nidt
minoris vendatur. Freilich meint er, | mit Berbacht diefer Art exfitllt. —
bas fei unter ben Anjou nody nicht o | Nad) Floveny flitchiet L. Bellanti aus
getoefen; sicam ab iis — ben Arago- | Siena (1498), um den Ptorbanjdla
nefen — accepimus, Den Juftand | gen feiner Sandslente ju entgehen.
um 1534 bezeugt Benv. Cellini I, 70 3) {iber biefe {. bie Nelation ded

?) Einen eigentlidhen Nachweid witd | Fedeli bei Albéri, Relazioni, serie L
niemand Bieriiber [leiften fonnen, | vol. I, p. 359 ff.
allein e3 wird wenig Mot ermwdhnt, |
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all ben Tobdesfillen, die basd Geriicht ald gewaltjam herbeige-
fithrt betrachtete, aud) nux ein tleiner Teil wictliche Mordtaten
aren, jo mad)t dies {dhon eine grofe Summe aud. Fiirften und
Regierungen gaben allerdingd bas jdhlimmite Beijpiel: fie
machten fich gar fein Bebenfen daraus, den Mord unter die
Mittel ihrer Allmadht 3u zdhlen. ©8 bedurfte bazu nod feines
Cejare Borgia; aud) die Sforza, die Aragonejen, die Republif
Benedig?), fpiter aud) bie Werfzeuge Karls V. erlaubten fich,
mwad zwedmaRig jdhien.

Die Phantafie der Nation exfiillte fich allmahlich dergeftalt
mit Borausdjepungen bdiefer Art, daff man bei Machtigen faum
mehr an einen natiiclichen Tod glaubte. Freilih madhte man
jidh von ber Wirkungsiraft der Gifte bidmweilen fabelhafte Vor-
jtellungen. Wiv wollen glauben, dafy jened furchtbare roeife
Pulver (Bb. I, ©. 127 {g.) ber Borgia auf bejtimmie Termine be-
technet werdben fonnte, und jo mag aud) basdjenige Gift wirklich
eint venenum atterminatum geivejest jein, welded ber Fiirjt von
©alerno bem Kardinal von Avagon reidhte mit den Worten: ,Sn
wenigen Tagen toirft dbu fterben, weil bein Vater, Kinig Fer-
tante, uns alle hat zertreten wollen?). Abex bex vergiftete Brief,
pen Caterina Riario an Papijt Wlerander VI. jandte?), mwiirde
dbiefen fchwerlich umgebracht Haben, audh wenn ex ihn gelefen
hatte; und ald Alfons der Grope von den Hrzten gemwarnt wurde,
ja nicht in dem Livius zu lefen, den ihm Cofimo de’ Mebdici iiber-
jandte, antiwortete er ihnen gewif mit Redht: Horet auf, jo
toricht zu reben?). Vollends hitte jened Gift nur jympathetijch
oirfen fonnen, womit dber Sefretdr Piccininod den Txagjtuhl
bed Papites Piud IL. nur ein toenig anjtreichen twolltes). Wie
fweit ed fich dburdyjdhnittlich um mineralijdhe ober Pflanzengifte
handelte, laft fich nicht beftimmen; die Flitfjigteit, mit welder

1) Vgl. Erturs CXXIIL | ciplina, L. XVIII, cap. 9.

*) Infessura ed. Tomafini, p. 186ff. | %) Pii II, comment. L. XTI, p. 562.

%) Chron. venetum. bei Murat. | — Joh. Ant. Campanus, vita Pii II,
XXIV, Col. 131. bei Miurat. IIT, I1. Col. 988,

4} Petr. Crinitus de honesta dis- |
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ver Maler Roffo Fiorentino (1541) fid) bas Leben nahm, war
offenbar eine heftige Sdure?), welde man feinem andern Hatte
unbemerft beibringen fonnen. — iir den ®ebraud) ber
Waffen, sumal ded Dolched zu heimlidher Geralttat Hatten die
@&rofen in Mailand, Neapel unbd anberdivo feiber einen unauf=
horlichen Unlafy, indbem unter ben Scharen von Beraffneten,
bie fie zu ihrem eigenen Shube ndtig hatten, jchon dburd) ben
blofen Milkiggang Hier und da fid) eine wahre Mordluft aus-
Bilben mufte. Mandje Greueltat wire wohl unterblieben, wenn
ber Herr nicht gerouft Hhatte, dap s Dei biefert und jenem aug
feinem Gefolge nur einesd Winfed bebiirfe.

lnter den geheimen Mitteln des Verberbend fommi —
wenigftend ber Abjicht nadh) — aud) die Bauberei bor?), bod) nur
in feht untexgeordneter Weife. Wo etwa maleficii, malie u. bgl.
erwifnt wetden, gefchieht ed meijt, um auf ein ofnehin ge-
Haftes ober abjdjeuliches Jnbivibuum alle erbentlichen Sdyreden
su hiufen. UAn den Hdfen von Sranfreid) und England im 14.
unbd 15, Jahrhundert jpielt ber verberblidye, topliche Bauber eine
piel grbfere Rolle al3 unter den hsheren Stinden von Stalien.

Enblich exfheinen in diefem Lanbde, wo dasd Smbividuelle in
jeber Weife fulminiert, einige Menjchen von abjoluter Rudy=
{ofigfeit, bei welchen bad BVerbredjen auftritt um jeiner jelbit
willen, nicht mehr ald Wittel zu einem Bmwed, aber roenigjtens
al3 Mittel zu Boeden, twelche fich aller piydhologijchen Rorm
entziehen.

Bu diefen entjeplichen Geftalten jdyeint sunddft auf den
exften Anblict E3zelino ba Romano zu gehbren, wenn piefer nicht
offenbar unter ber Herrfdhaft ehrgeiziger Amede und eined
ftart aftvologifchen Wahna gelebt hatte, jobann einige Conbdot=
tieren, ein Braccio bon Diontone, ein Tiberto Branbolino, und
ihon ein Werner von Urdlingen, defjen jilbernes Bruftichild die
Qujchrift trug: Feind Gottes, bes Mitleidd und dber Barmberzig
feit. Daf; diefe Menfchentlafie im gangen zu den friifeften vbllig

1y Vasari IV, 82, vita di Rosso.

2y Bgl. ben fhon ermihnten Exfusd CXXIL
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emangipierten Frevlern gehorte, ift getviff. Man twird jebodh be-
hutjamer urteilen, jobald man inne wird, dbaf das allerjhwerjte
LBerbredhen der genannten — nad) bem Sinne der Aufzeidner
— im Trop gegen den geijtlichen Bann liegt, und daf die gange
Perjonlichteit exft von dba aus mit jenem fahlen, unheimlichen
Lichte beftraplt exjdheint. Bei Bracceio, der weber an Gott nodh
an die Heiligen glaubte, bie fivchlichen Gebraudhe veradhtete und
niemals die Mefje befudhte, war dieje Gefinnung allerbings jo
weit audgebilbet, baf ex 3. B. iiber pjallierende Mondhe in Wut
geraten fonnte und jie bon etnem Turm herunterwerfen lief?),
pallein gegen jeine Golbaten war er dod) loyal und ein grofer
Felbherr”. Tberhaupt werden die Berbredhen ber Condottieren
poch wohl meift um ded Borteils willen begangen worden jein,
auj Antrieb ihrex hochft bemoralifierenden Stellung, und aud
pie {dheinbar mutwillige Graujamieit modte in bex Regel ihren
Bwed gehabt haben, wdre €8 aud) nur der einer allgemeinen
Cinjdhiichterung gewejen. Die Graujamteiten der Aragonefen
hatten, wie wir (Bd. I, &. 37 ff.) jahen, ihre Hauptquelle in
Racdhjudt und Angjt. Cinen unbedingten Blutdburft, eine teuj-
liche Luft am Verberben wird man am ehejten bei bem Spaniex
Cejare Borgia finben, bejjen Greuel bie vorhanbenen ober
penfbaren Bwede in der Tat um ein BVebeutendesd iiber-
jchreiten (Bbd. I, ©. 127fg.). Sobann ift eine eigentiimliche Luit
am Bojen in Sigidmondo Malatejta, dem Getvaltherrjdher von
Rimini (Bd. I, . 35 und 2567§g.) erfennbar; ed ift nicht nur bie
romijdye Kurie?), jondern aud) bad Urteil bex Gejdichte, tweldyed
ihm Mord, Notzucht, Ehebrudy, Blutichande, Kirchenraub, Mein-
eid und BVerrat und zoar in wiederholten Fallen jchuld gibt; basd
Grdplichite abex, die verjudhte Notzudht am eigenen Sohn Ro-
berto, toelcdhe biejer mit gegiidtem Dolde zuriidmies?), modte
bod) twohl nidht blof Sadhe ber BVerworfenheit, jondern eined
ajtrologijchen oder magijchen Uberglaubens gemwejen jein. Das-

1) Bgl. Crlurd CXXIV. | cap. 17, Opp. 11, 968, tvo aud) bon

*) Pii II. comment. L. VII, p.338. | Sigismondos Gdywingerung ber eige=
®) Jovian. Pontan., de immanitate | nen Zodyter u. bgl. die Hebe ift.
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jelbe hat man jhon vermutet, um die Nofziichtigung des Bis
fhofs von Fano') burd) Pierluigi Farnefe von Parma, Sohn
Pauld IIL., zu erflaren.

Wenn rir unsd nun erfauben diirfen, bie Haubtziige bes itas
lienijchen Charatters jener Jeit, roie er und aus dem Leben ber
bamaligen Stinbe itberliefert ift, ujammensufaiien, jo iirde
fich etoa folgenbed ergeben. Der Grundbmange!l diejes Charat-
ters erjcheint sugleich afd die Bebingung jeiner Grofe: der ent
mwidelte Snbivibualismus. Diefer reift fid) zuerit innerlich o3
pon dem gegebenen, meift thrannijden unbd illegitimen Staats-
wefen, und was er nun jinnt und tut, bas roird ihm jum BVerrat
angerechnet, mit HRecht ober mit Unrecht. Beim Anblid des fieg-
reichen Egoidmus unternimmt ex felbjt, in eigener Sadye, die
Rerteibigung ded Rechted und verfillt dburd) bie Radje, die ex
{ibt, ben bunflen Gervalten, wdhrend er feinen innern Frieden
herzuftellen glaubt. Seine Liebe wenbet fich am ehejten einem
anbern entividelten Snbividbualidmus zu, ndmlid) der Gattin
jeines Niichiten. Gegenitber von allem Objettiven, von Sdyranten
und Gefeten jeder At hat ex bas Gefiihl eigener Souberdnitdt
und entjchliefit fich in jebem einzelnen Fall jelbijtandig, je nacy-
bern in feinem Jnnern Ehrgefithl und Vorteil, fluge Crivdgung
und Leibenjdhaft, CEntjagung und Radjucht fidhy vertragen.

Wenn nun bie Selbjtiucht im weitern wie im engften Sinne
Wurzel und Hauptitamm alled Bofes ift, fo wire jdhon deshalb
der entwidelte Staliener bamals dem Bidfen ndher gewejen ald
anbere BVolfer.

Aber dieje individbuelle Entoidlung fam nidht dburd) feine
@dyuld itber ihn, jondern burd einen weltgejdhidhtlidhen Rat-
fhluf; jie fam aud) nicht iiber ihn allein, jondern rwefjentlic) ver-
mittelft ber italienijchen RKultur aud itber alle anberen Bilfer
des Abendlanded und ijt feitbem das hiohere Mebium, in weldem

1) Varchi, Storie fiorentine, am | Mailinder Ausgabe.) BVgl. ben jdhon
Enbe. (Wenn dad Werl unverjtiim- | erwdbhnten Epfurs CXXIL
melt abgebrudt ijt, wie 3. B. in der |
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bieje leben. Sie ift an jich weber gut nody boje, jondbern not-
endig; innerhalb berfelben entwidelt jid) ein modernes Gutes
und Bojes, eine jittliche FJuredhnung, weldye von dex bes Mittel-
alters mwefentlich) verjchieden ift.

Der Jtaliener ber Renaifjance abex hatte das exjte gervaltige
Dabervogen diejed neuen Weltalterd zu bejtehen. Mit jeinex
Begabung und jeinen Leidenjdaften ift er firr alle Hohen und
alle Tiefen biejed Weltalterd der fenntlichjte, bezeichnendite Re-
prdfentant getvordben; neben tiefer Verworfenheit entiwidelt
jich Die edelfte Harmonie ded Perjonliden und eine glorreidhe
Sunit, weldye bag indivibuelle Leben verhertlichte, wie weber
Altertum noch Mittelalter died wollten oder fonnten.

Bmweited Rapitel.
Die Neligion im tdaglichen Leben.

Mit dber Sittlichleit eined Volfes jteht im engjten Bujam:
menfhange die Frage nach jeinem Gottedberwuftiein, d. §. nach
jeinem griferen ober geringern Glauben an eine gottliche Lei-
tung der Welt, mag nun diefer Glaube die Welt fiir eine zum
Glitd ober zum Jammer und baldigen Untergang beftimmte
halten. Woriiber natitrlidh), je nadh) Ot und Menjchen, ganz
vetjchiedene Stimmungen laut werben. Die Renaijjance Hat
Gtibte und Beiten gehabt, wo ein entjdjiedener, frijher Genup
ped Gliides vorherrjdhte. Cine allgemeine Verbiijterung der
Denfenden beginnt erjt mit ber entjcdhiedenen Fremdherrjdhaft
im 16. Jahrhundert jich fenntlich z3u madhen. Nun ijt dexr da-
malige italienifdye Unglaube im allgemeinen hodhit beviichtigt,
und toer jich noch die Miihe einesd Betweijes nimmt, Hat e3 leicht,
Punderte von Ausjagen und Beijpielen ujammenzuftellen.
Unjeve Aufgabe ift aud) hiexr, zu jondern und zu unterjdeiden;
eint abjchlieffendesd Gejamtucteil werden wir und aud Hier nicht
erlauben.

Dasd Gottedbewuftiein der fritheren Jeit hatte jeine Duelle
und feinen Anhalt im Chriftentum und in bejfen duperer Madht-




	Grenzen des Urteils
	[Seite]
	Seite 158

	Bewußtsein der Demoralisation
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160

	Das moderne Ehrgefühl
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162

	Herrschaft der Phantasie
	Seite 162
	Seite 163

	Spielsucht und Rachsucht
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168

	Verletzung der Ehe
	Seite 168
	Seite 169

	Gleichstellung der Frau
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174

	Die vergeistigte Liebe
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176

	Der allgemeine Frevelsinn
	Seite 176
	Seite 177

	Räuberwesen
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180

	Der bezahlte Mord; die Vergiftungen
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182

	Die absoluten Bösewichter
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184

	Verhältnis der Sittlichkeit zum Jndividualismus
	Seite 184
	Seite 185


